
Nr. 09  - Herbst / Winter 2007 - 2008

Schutz vor
Einbruch!

So hilft die
Diakonie

Hurra, wir
bilden aus!

Einladung
Bus-Tour

gut & sicher 
wohnen

Magazin für die Mitglieder unserer Genossenschaften

Gemeinnützige 
Wohnungsgenossen-
schaft Gelsenkirchen
und Wattenscheid
eG, Die GWG

Gemeinnütziger Bauverein Gelsenkir-
chen eG - Bauverein Gelsenkirchen

Baugenossenschaft
„Wohnungsbau“ eG

Wohnungsbauge-
nossenschaft Horst
eG - WBG Horst

Gemeinnütziger 
Schalker
Bauverein eG

„Pressekonferenz“ aauf SSchalke: JJunge MMitglieder dder „„gut && ssicher wwohnen“-GGenossenschaften wwaren GGast ddes SSchalke-
Ehrenratsvorsitzenden, PPfarrer JJochen DDohm, uund bblickten hhinter ddie KKulissen dder VVeltins-AArena. MMehr aauf SSeite 111.

Wir wünschen 
allen Mitgliedern 
frohe Festtage!

Themen in
dieser Ausgabe

Und v ie le  weitere Ber ichte aus Ihren Wohnungs-Genossenschaften
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Notdienste Ihrer Genossenschaften Schnelle Hilfe für
unsere Mitglieder

Folgende Notrufnummern gelten für
die Gemeinnützige Wohnungs-
genossenschaft Gelsenkirchen
und Wattenscheid eG:

Sanitär
Fa. Sibbe, Tel. 02327 / 1 32 06
Fa. Zientz, Tel. 0209 / 2 49 79

Störungen in der elektrischen Versorgung
Fa. Bierschenk, Tel. 02327 / 8 70 79

Rohrreinigung
Fa. Hannecke, Tel. 0208 / 99 83 30

Schlüsseldienst
Fa. Degener, Tel. 02327 / 8 66 16

Fernsehen / Antennen
ish GmbH & Co. KG, Tel. 0180 / 32 36 588

Feuergefahr
Berufsfeuerwehr Gelsenkirchen, Tel. 112

Bitte beachten Sie die jeweiligen Vorwahlen!

Die Wohnungsbaugenossenschaft
Horst stellt ihren Mieterinnen und Mietern
die folgenden Unternehmen für Notfälle
am Wochenende und an Feiertagen zur
Seite.

Heizung, Wasser und Abfluss
Fa. Werner Siebert GmbH, Tel. 5 68 93

Störungen in der elektrischen Versorgung
Fa. Elektro Polenz, Tel. 49 22 62

Fernsehen / Antennen - GelsenNet GmbH, Tel. 70 20

Schlüsseldienst / Notdienst Fenster & Türen
Fa. Kouker, Tel. 55 6 49 (9 - 19 Uhr)

(kostenpflichtig, wenn Sie sich selbst
ausgesperrt haben)

Feuergefahr

Berufsfeuerwehr
Gelsenkirchen, 

Tel. 112

Diese Störungs- und Hilfsdienste sind an Wochenenden und Feier-
tagen für Mieter des 
Bauvereins Gelsenkirchen erreichbar. 
(Gilt auch für Mitglieder der Eigenhaus Gemeinnützige Bau-
genossenschaft Gelsenkirchen eG, jedoch hier nicht bei Fern-
sehstörungen.)

Stromausfall / Gasstörungen / Gasgeruch
ELE, Tel. 1 65 10

Wasserrohrbrüche
Gelsenwasser, Tel. 0180 / 1 99 99 91

Aufzugsstörungen
Fa. Osma, Essen, Tel. 0201 / 42 42 82

Fernseh-Störungen (gilt nicht für „Eigenhaus“-Mitglieder)
Fa. BMB, Service-Hotline, Tel. 0209 / 35 97 53 93

(Bitte beachten Sie, dass dieses Unternehmen nur bei Empfangs-
störungen für das ganze Haus gerufen wird, nicht aber bei einzel-
ner Gerätestörung.)

Schlüsseldienst Gaida, Tel. 20 33 18
(kostenpflichtig, wenn Sie sich selbst ausgesperrt haben)

Schwerwiegende Störungen der Heizung oder
der Wasserver- und -Entsorgung

Fa. Matrisch, Tel. 0163 / 72 18 911

Störungen in der elektrischen Versorgung
Fa. Bergmann, 

Tel. 0163 / 74 3 52 53

Schwere Sturmschäden
Fa. Hojnacki-Resing, Tel. 23 51 8

Feuergefahr
Berufsfeuerwehr Gelsenkirchen, Tel. 112

Dies sind die Notrufnummern des 
Gemeinnützigen Schalker 
Bauvereins:

Stromausfall / Gasstörungen / Gasgeruch
ELE, Tel. 1 65 10

Wasserrohrbruch
Gelsenwasser, Tel. 0180 / 19 99 99 91

Schwerwiegende Störungen der Heizung oder der Was-
server- und -Entsorgung:

Fa. Föhre GmbH, Tel. 0171 / 7 44 64 54

Schwerwiegende Störungen in der 
elektrischen Versorgung

Fa. Muß GmbH, Tel. 0174 / 6 73 32 70

Schlüsseldienst / Notdienst Fenster & Türen
Fa. Wanders, Tel. 0171 / 77 53 934

(kostenpflichtig, wenn Sie sich selbst ausgesperrt haben)

Feuergefahr Berufsfeuerwehr Gelsenkirchen, Tel. 112

Bei Fernseh-Störungen (nur immer das ganze Haus betreffend)
sprechen Sie bitte auf unseren Anrufbeantworter        (Tel. 8 51 81).

Dieser wird regelmäßig über Fernabfrage abgehört.

Bitte aufbewahren - Daten
werden in der Frühjahrs-

Ausgabe aktualisiert.

Für die Mit-
glieder und
Wohnungs-
nutzer der

Baugenossenschaft „Woh-
nungsbau“ eG gelten die obigen
Notrufnummern der  WBG Horst. 
Bei Störungen während der nor-
malen Geschäftszeiten wenden Sie
sich bitte an die WBG-Geschäfts-

stelle, Tel. (0209) 555 48.

!

Notdienst
„soziale Dienste“ für die
Mitglieder aller 
Genossenschaften: 
Katharina Polonski, 
0151 - 14 31 50 10.
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„Gut die Hälfte aller Einbrüche sind soge-
nannte „Tageswohnungseinbrüche“, die von 8
bis 20 Uhr passieren, nämlich dann, wenn in
vielen Wohnungen niemand zuhause ist“,
stellt Kriminalhauptkommissar Artur Pollner
vom Kommissariat Vorbeugung in Gelsenkir-
chen klar und räumt damit zugleich mit dem
Irrglauben auf, dass Einbrecher mitten in der
Nacht maskiert und mit Taschenlampe und
Werkzeugkoffer die Wohnungen durchsu-
chen. „Das ist die absolute Ausnahme und
kommt höchst selten vor, denn in dem Fall ist
die Gefahr, entdeckt zu werden, weitaus grö-
ßer.“

In aller Regel sind Einbrecher Gelegenheits- oder
Spontantäter, die eine günstige Gelegenheit suchen,
schnell in eine Wohnung einzudringen. Natürlich
kommt ihnen dabei die Herbst- und Winterzeit ent-
gegen, in der es spät hell und früh dunkel wird.
Die Einbrecher sind dabei oft mit nicht mehr als

einem einfachen Keil und einem Schraubendreher
ausgerüstet. Das genügt, um Fenster und Woh-
nungstüren ohne großen Lärm zu öffnen.

Im Kommissariat Vorbeugung am Rathausplatz in
Buer beraten Hauptkommissar Pollner und seine Kol-
legen alle Bürger über die Möglichkeiten, ihre Woh-
nungen wirksam zu sichern. Dort sind alle gängigen
einbruchshemmenden Systeme ausgestellt und kön-
nen vorgeführt werden.

An einem normalem Musterfenster demonstriert
Kommissar Pollner die Vorgehensweise der Täter. Mit
Hilfe eines Schraubendrehers hebelt er sekunden-
schnell den Fensterflügel auf. Auch ein abschließbarer
Fenstergriff schützt nicht. „Mit dem Schraubendreher

hebelt man die Fensterverriegelung
einfach aus dem Beschlag des Fen-
sterrahmens aus, weil die sich nur
um wenige Millimeter überlappen.
Dabei wird der verschlossene Fen-
stergriff gar nicht bewegt. Eine Pilz-
kopfverriegelung würde das Aushe-
beln wesentlich erschweren“,
erläutert der Experte, der seit 34
Jahren bei der Polizei ist und davon
alleine sechs Jahre im Dezernat
„Einbruch und Raub“ und zehn Jah-
re beim „Erkennungsdienst“ tätig
war.

Viele Bürger scheuen die Kosten für
die Sicherheitseinrichtungen, aber
Artur Pollner gibt zu bedenken,
dass es sich um eine einmalige
Anschaffung handelt und damit in
Sicherheit für Jahrzehnte oder
lebenslang investiert wird: „Natür-
lich kostet Sicherheit, aber der
wirtschaftliche Schaden eines Ein-
bruchs steht dazu meist in keinem
Verhältnis und keine noch so gute
Versicherung kann persönliche
Erinnerungsstücke ersetzen.“
Hauptkommissar Pollner weist
noch auf einen anderen Punkt hin:
„Ganz wichtig ist die fachgerechte
Montage. Man sollte sich für eine
Fachfirma entscheiden, die eben-
falls gute Beratung bietet. Unsach-
gemäß montiert, funktioniert auch
das beste System nicht.“

Neben den technischen Sicherun-
gen ist für Fachmann Pollner wich-
tig, dass eigene Verhalten zu über-

prüfen. Denn keine noch so gute
Verriegelung hilft, wenn das Fen-
ster auf Kippe steht oder die Woh-
nungstür nicht abgeschlossen wird.
Ein großer Anhänger ist der Haupt-
kommissar auch von einer gut
funktionierenden Nachbarschaft als
ein wesentliches Mittel der Vorbeu-
gung: „Dort, wo sich Nachbarn gut
verstehen, gegenseitig ein wenig
aufeinander achten und beispiels-
weise im Urlaub die Briefkästen lee-
ren oder die Rollläden bedienen,
kann ein Einbrecher den zeitweili-
gen Leerstand einer Wohnung
kaum bemerken.“

S icher wohnen!

Dem Einbruch
keine Chance!

Vorbeugung für alle
Bis zum Jahr 2005 wurden in Gelsenkirchen
jährlich zwischen 700 und 800 Haus- und
Wohnungseinbrüche angezeigt. Die Auf-
klärungsquote lag dabei um die 17 bis 20
Prozent. Nach Einrichtung einer speziellen
Ermittlungskommission gingen die Zahlen
im Jahr 2006 mit 543 Einbrüchen deutlich
zurück und die Aufklärungsquote stieg auf
22 Prozent.
Das Kommissariat Vorbeugung liegt am
Rathausplatz 4 in Gelsenkirchen Buer. Von
Hauptkommissar Artur Pollner und seinen
Kollegen können sich die Mitglieder der
Genossenschaften über die Möglichkeiten
von Wohnungssicherungen beraten las-
sen. In besonderen Fällen können auch
Termine vor Ort vereinbart werden.
Zu erreichen ist Hauptkommissar Pollner
unter 
Telefon: 0209 / 365-8412 oder per e-mail:
artur.pollner@polizei.nrw.de

WWiiee sscchhnneellll ddeerr EEiinnbbrreecchheerr „„ddrriinn““ iisstt,, ddeemmoonnssttrriieerrtt
KKoommmmiissssaarr AArrttuurr PPoollllnneerr..
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Handwerker
unseres  
Vertrauens
Mit diesen Unternehmen arbeiten
unsere Genossenschaften teils
schon seit Jahrzehnten zusammen.

Gut und s icher  wohnen -  das
heißt  auch im Worts inne:

S icher  wohnen.  S icherheit  vor  E inbruch
und Diebstahl ,  vor  Betrug an der  Haustür.
Die  „gut & s icher  wohnen“-Genossen-
schaften möchten mithel fen,  dass  Ihre
Wohnung unversehrt  b le ibt  und n iemand
Unbefugtes Ihre Sachen durchwühlt  und
Wertvol les  sowie wertvol le  Er innerungs-
gegenstände entwendet.  Deshalb ste l len
wir  Ihnen auf  d iesen Se iten T ipps rund
ums s ichere Wohnen vor.  In  der  Hoff-
nung,  dass  be i  Ihnen n ie  was „pass iert“ !

S icher wohnen!

Im Interesse unserer Mitglieder



gut & sicher wohnen    5

Die Tipps der Profis
Rund um die Sicherheit in Ihrer Wohnung

„„BBeeiimm AAuuss-
ttaauusscchh vvoonn FFeenn-
sstteerrnn lloohhnntt ssiicchh
eeiinnee PPiillzzkkooppff-
vveerrrriieeggeelluunngg aauuff
jjeeddeenn FFaallll““,, rräätt
HH aa nn ss - GG ee oo rr gg
KKoouukkeerr ((ll..))..
EEiinn PPaannzzeerrrriiee-
ggeellsscchhlloossss hhäälltt
LLuuddggeerr GGaaiiddaa ffüürr
eeiinnee gguuttee HHaauuss-
ttüürrssiicchheerruunngg ((rr..))..

S icher wohnen!

Nicht nur für Genossenschafts-
mitglieder steht das Thema
„Sicherheit“ ganz oben an. Ihre
Genossenschaften arbeiten auf
diesem Gebiet mit Handwerks-
firmen zusammen, die sich
durch Zuverlässigkeit und hohe
Qualitätsstandards über lange
Jahre ausgezeichnet haben -
und das zu vernünftigen Prei-
sen.

In Bochum Wattenscheid ist die Fir-
ma Sicherheitstechnik Degener
GmbH für die GWG tätig. „Seit über
20 Jahren beschäftigen wir uns mit
dem Thema Sicherheit und beraten
unsere Kunden vor Ort und in unse-
rem Geschäft“, betont Geschäfts-
führer Michael Bonka. „Sicherheit
fängt an der Wohnungstür an und
mit einer modernen Sicherung wird
jeder Einbrecher schnell aufgeben“,
weiß der Fachmann.

„Die eigene Wohnung vor Einbruch
zu schützen, muss nicht teuer sein“,
ist Tischlermeister Hermann Wan-
ders überzeugt. Wenn es um Kön-
nen und Erfahrung im Bereich
Sicherheit bei Türen und Fenstern

geht, hat er viel Erfahrung: Seit 51
Jahren steht er im Beruf. 
Und auch wenn er am Jahresende in
den verdienten Ruhestand tritt,
weiß er seinen Betrieb bei der Bau-
unternehmung Ulrich Peters in
guten Händen. Sein langjähriger
Mitarbeiter, Tischlermeister Maik
Finger, bleibt der Firma und seinen
Kunden weiterhin erhalten.

„Eine Pilzkopfverriegelung beispiels-
weise macht jeden Öffnungsversuch
von außen aussichtslos“, empfiehlt
Tischlermeister Kouker, wenn es um
den Bereich Fenster geht. Sein
Betrieb mit sieben Mitarbeitern
existiert schon in der dritten Gene-
ration. Die Mitglieder der WBG-
Horst wissen seine gute Beratung zu
schätzen.

Für die Mitglieder des Bauvereins
sind Ludger Gaida und seine Mitar-
beiter schon über 10 Jahre tätig.
Neben Beratung und Montage aller
gängigen und modernen Sicher-
heitssysteme für Türen und Fenster
bietet er seinen Kunden einen zuver-
lässigen Schlüsselnotdienst rund um
die Uhr.

MMiittaarrbbeeiitteerr GGeeoorrgg SScchhmmiittzz ((oo..)) ddeemmoonnssttrriieerrtt ddiiee FFuunnkk-
ttiioonnsswweeiissee vvoonn KKaasstteennsscchhllöösssseerrnn..
BBeeii ddeenn MMiittgglliieeddeerrnn ddeerr GGeennoosssseennsscchhaafftteenn eeiinn
bbeekkaannnntteess uunndd zzuuvveerrlläässssiiggeess GGeessppaannnn::  HHeerrmmaannnn
WWaannddeerrss ((ll..)) uunndd MMaaiikk FFiinnggeerr,, bbeeiiddee TTiisscchhlleerrmmeeiisstteerr..

Nach seiner Initiative
gegen Einbruch (gut &
sicher wohnen Nr. 8) star-
tet der Bauverein jetzt
auch eine Aktion gegen
Brandgefahren.
„Für die Anschaffung von
Rauchmeldern wurde ein Etat
zur Bezuschussung zur Verfü-
gung gestellt“, erklärte der
Vorstand um Geschäftsführer
Uwe Petereit sowie Harald
Anderson und Herbert Seeger.
Über die Geschäftsstelle des

Bauvereins in der Augustastr.
57 können VDS geprüfte
Rauchmelder nach DIN EN
14604 erworben werden. Die-
se werden über die Westfäli-
sche Provinzial bezogen und je
nach Anzahl der benötigten
Geräte mit einem Nachlass
von rund 75% an interessierte
Mitglieder weitergegeben.

Uwe Petereit und seine Vor-
standskollegen hoffen, dass
viele Mitglieder von diesem

Angebot Gebrauch machen.
Denn: „Im Haushalt lauern
viele Brandgefahren, techni-
sche Defekte elektrischer
Geräte, umgestürzte Kerzen
oder eine Unachtsamkeit kön-
nen zu Feuer und Rauch in der
Wohnung führen!“
Weitere Infos: Tel. 8 22 85
Auch die Bezuschussung
von Türsicherungen gilt
weiterhin!

SSSS iiii cccchhhheeeerrrrhhhheeee iiii tttt     mmmmiiii tttt

RRRRaaaauuuucccchhhhmmmmeeee llll ddddeeeerrrrnnnn
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Immer wieder fragen
gerade ältere Mitglieder,
was es mit der Patienten-
verfügung genau auf sich
hat und wie man mit ihr
richtig umgeht. Wir haben
dazu einen Fachmann,
Rechtsanwalt Detlef
Wendt, um Informationen
gebeten.

„Die Patientenverfügung wird

auch Patiententestament
genannt. Sie darf aber nicht
verwechselt werden mit dem
eigentlichen Testament, in dem
Bestimmungen für die Zeit
nach dem Tode getroffen wer-
den. Denn im Gegen-
satz dazu werden in
der Patientenverfü-
gung Angelegenhei-
ten geregelt, die die
letzte Lebensphase
des Menschen betref-
fen.
Mit der Patientenver-
fügung sollen die eigenen
Wünsche bei der medizinischen
Behandlung im Falle schwerster
aussichtsloser Erkrankung
geregelt werden. Diese Wün-
sche müssen durch die Ange-
hörigen und die behandelnden
Ärzte beachtet werden.

Die Patientenverfügung sollte
in schriftlicher Form abgefasst
sein. Handschriftliche Niederle-
gung - wie beim Testament -
ist nicht notwendig. 
Jedoch ist die Verfügung eigen-

händig zu unter-
schreiben. Sie muss
mit Ort und Datum
versehen sein. Darü-
ber hinaus sollte sie
von mindestens
einem Zeugen unter-
schrieben werden zur
Bestätigung, dass der

Verfasser im Vollbesitz seiner
geistigen Kräfte ist. 
Es empfiehlt sich, die Verfü-
gung  in Abständen von bei-
spielsweise zwei Jahren immer
wieder zu erneuern. Immerhin
kann der Verfügende seine
Ansicht im Laufe der Zeit geän-

dert haben.
Eine notarielle Beurkundung

der Patientenverfügung ist
nicht erforderlich. Eine vorheri-
ge fachliche Beratung ist in
Anbetracht der Bedeutung
einer Patientenverfügung aller-
dings sinnvoll.

Die Patientenverfügung sollte
grundsätzlich bei den persön-
lichen Unterlagen aufbewahrt
werden. 
Auch bietet sich die Aufbewah-
rung  bei Angehörigen, Freun-
den oder  bei dem  Hausarzt
an. Einen Hinweis auf den Auf-
bewahrungsort einer Patien-
tenverfügung sollte man
immer  mit sich führen, bei-
spielsweise in der Brieftasche.“

Rechtsanwalt Detlef Wendt

RReecchhttssaannwwaalltt DDeettlleeff WWeennddtt,,
FFaacchhaannwwaalltt ffüürr MMiieett- uunndd WWoohh-
nnuunnggsseeiiggeennttuummssrreecchhtt,, RReekk-
kklliinngghhaauusseenn..

Die Patientenverfügung 
muss beachtet werden

Rechtsanwalt Wendt: So machen Sie es richtig

§§
Tipps für

Verbraucher

Magazin für die Mitglieder der 
folgenden 5 Genossenschaften -
genannt „gut & sicher wohnen“-
Genossenschaften

(zugleich Herausgeber 
und verantwortlich):

Gemeinnütziger Bauverein
Gelsenkirchen eG
Tel. 0209 / 8 22 85
Augustastr. 57, 
45881 Gelsenkirchen
www.Bauverein-Gelsenkirchen.de

Gemeinnützige Wohnungs-
genossenschaft Gelsenkir-
chen und Wattenscheid eG
Die GWG
Tel. 0209 / 8 21 90
Grenzstr. 181, 
45881 Gelsenkirchen
www.die-gwg.de

Wohnungsbau-
genossenschaft Horst eG
Tel. 0209 / 555 48
Harthorststr. 6 A, 
45899 Gelsenkirchen-Horst
www.wbg-horst.de

Baugenossenschaft
„Wohungsbau“ eG
Tel. 0209 / 555 48
Harthorststr. 6 A
45899 Gelsenkirchen

Gemeinnütziger Schalker
Bauverein eG
Tel. 0209 / 85 181
Marschallstr. 1
45889 Gelsenkirchen
www.schalker-bauverein.de

Auflage: 4.650 Exemplare

Redaktion / Produktion:
Agentur für Unternehmens-
kommunikation, Essen
Satz und Druck: WAZ-Druck

Ausgabe Winter / Frühjahr
2007 - 2008

Bitte richten Sie Mitteilungen für
„gut & sicher wohnen“ an Ihre
jeweilige Genossenschaft.

I M P R E S S U MI M P R E S S U M
gut & sicher 

wohnen

Wie gut, dass es Genossenschaften gibt!

Weihnachtszeit ist
Geschenkezeit. „gut &
sicher wohnen“ hat ein
paar kleine Tipps rund
ums Fest, mit denen Sie
auch unserer Umwelt ein
Geschenk machen.

Verkehr vermeiden
Kaufen Sie in Ihrem Stadtteil.
Unterstützen Sie Ihren Handel
in Ihrer Nachbarschaft. Er ist
ein Stück Lebensqualität.
Selbstverständlich trifft das
auch für die Gelsenkirchener
City zu. Aber: Fahren Sie mit
dem öffentlichen Verkehrs-
mittel hin. 

Keine Plastiktaschen
Jede eingesparte Plastiktüte
ist für die Umwelt ein
Gewinn. Nehmen Sie Stoff-
beutel oder andere Taschen
mit - warum nicht auch den
kleinen Rollkoffer?

Ohne Batterien
Bei vielen kleineren Elektro-
geräten gibt es solarbetriebe-
ne Alternativen, z.B. bei

Taschenrechnern oder Kinder-
spielzeug.
Wenn sich der Einsatz von
Batterien nicht vermeiden
lässt, sind wiederaufladbare
Akkus eine gute Alternative.

Besondere Verpackung
Umweltbewusste Verbraucher
lassen sich Geschenkever-
packungen einfallen, die die
Beschenkten nicht wegwer-
fen müssen oder die umwelt-
freundlich sind. 
Packen Sie doch mal was in
ein buntes Geschirrtuch - das
ist zugleich ein Geschenk.
Oder lassen Sie Ihre Kinder
Packpapier mit Wasserfarben
bemalen.

Tannenbaumschmuck
Christbaumschmuck aus
Kunststoffen enthält leider
oft schwermetallhaltige Farb-
pigmente und Weichmacher.
Die festliche Alternative: Nüs-
se, Dekoartikel aus Naturma-
terialien und selbstgebackene
Lebkuchenanhänger. Sieht so
schön aus „wie früher“.

Umweltfreundlich
schenken zum Fest
Schenken Sie sich ein „gutes Gewissen“



gut & sicher wohnen    7

Adventfeier in Bismarck: Zeichen guter Gemeinschaft

„Ich musste nicht
überredet werden“
Gesichter der Genossenschaft

Nach elf Jahren, in denen
Thomas Radtke bei sei-
ner Genossenschaft
wohnt, war es nicht
schwer, ihn für die
ehrenamtliche Funktion
des Schriftführers zu
„überreden“.

„Ich bin erst seit einem hal-
ben Jahr Schriftführer. Das
Amt habe ich aber gerne
übernommen, weil ich mich
in irgendeiner Form für die
Genossenschaft engagieren
wollte“, betont Thomas
Radtke, dem die Protokollie-
rung, Zusammenfassung und
Niederschrift von Versamm-
lungen leicht von der Hand
geht.
Übung darin hat er genug,
denn, von Beruf Schreiner,
hat sich Thomas Radtke ent-
schlossen, noch mal die
„Schulbank“ zu drücken. Dies-
mal allerdings an der Uni. Er

studiert zur Zeit „Gestal-
tungstechnik“ an der Univer-
sität in Essen und hofft, mit
dem Abschluss in einen ent-
sprechenden Lehrberuf zu
kommen.

Sportlich betätigt er sich in
seiner Freizeit gerne mit Rad-
fahren. 
Daneben reizt ihn vor allem
die Beschäftigung mit Kunst
und Literatur.

TThhoommaass RRaaddttkkee

Vier Prozent Bardividende
Beschluss beim Schalker Bauverein eG

Eine Bardividende in Höhe von vier Prozent wurde auf
der Mitgliederversammlung des Schalker Bauvereins
beschlossen.

Der weitere Bilanzgewinn wurde den Rücklagen zugeführt. Zuvor
hatten die Mitglieder im Schlegel-Krug Helmut Kraft
und Peter Ter Schmitten erneut in den Aufsichtsrat
gewählt.

Zum dritten Mal treffen
sich dieses Jahr die

Genossenschaftsmitglie-
der des Schalker Bauver-
eins aus der Ottostraße zu
einem nachbarschaft-
lichen Advents-Beisam-
mensein am Samstag, 8.
Dezember, im Gemein-
schaftsgarten hinter Haus
Nr. 24.

Eingeladen sind alle Nachbarn
in der Ottostraße. Die Familien
Schallwig und Ter Schmitten
hatten vor zwei Jahren das
adventliche Treffen zum ersten
Mal organisiert, damit sich
auch die Nachbarn, die nicht
unmittelbar Haustür an
Haustür wohnen, noch besser
kennen lernen. „Seitdem ist der
Kreis jedes mal größer gewor-

den“, freut sich Hans-Peter Ter
Schmitten, der zusammen mit
Heinz Schallwig für Glühwein
und heißen Kakao sorgt, wäh-
rend Christel Schallwig und
Irma Ter Schmitten Kuchen
und Schnittchen beisteuern.
Eventuell schlechtes Wetter
sollte die Nachbarn nicht vom
Kommen abhalten. Ein kleiner
Pavillon und die Waschküche
sorgen auf jeden Fall für ein
„trockenes“ Vergnügen.
Das Beispiel Ottostraße mach-
te Schule und so trafen sich die
Nachbarn in der Boniverstraße
zum ersten Mal bei Waffeln,
Glühwein, Würstchen und hei-
ßer Schokolade. Über die gute
Stimmung und die rege Teil-
nahme gleich beim ersten Fest,
freuten sich die nachbarschaft-
lichen Organisatoren.

FFoottooss ddeerr lleettzztteenn AAddvveennttss-
ffeeiieerr 22000066 iinn ddeerr OOttttoossttrraaßßee..
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Zufrieden sind bislang
Richard Csaki und Christian
Hörter vom Vorstand der
Baugenossenschaft Woh-
nungsbau eG mit dem
Ergebnis von zwei Sanie-
rungsmaßnahmen, die
voraussichtlich im Januar

abgeschlossen werden
können.

In der Virchowstraße 63 - 65
werden die Treppenhäuser
aufgewertet, indem die
Stromzähler in den Keller
verlegt, neue Wohnungstü-
ren und Treppenhaus-Fen-
ster eingebaut und die Ein-
gangsbereiche mit neuer
Gegensprechanlage und
Beleuchtung ausgestattet
werden. Nachdem die
Wohnungsbau vorab die
Balkone saniert, die Fassade
gedämmt und einen neuen
Pflasterweg angelegt hatte,
erfolgen im Januar die
abschließenden Malerarbei-
ten.

Grund zur Freude hat die
Genossenschaft auch nach der

Modernisierung
von drei Woh-
nungen in der
Marler Straße 4.
Hier wurden die
Grundrisse geän-
dert, so dass es
keine „gefange-
nen Räume“
mehr gibt son-
dern alle Zimmer
vom Flur aus
erreichbar sind.
Gut angekom-
men ist der Ein-
bauschrank, der
sich nun in jeder
sanierten Woh-
nung am Ende
des Flures befin-
det.
S ä m t l i c h e
Elektro- und
Wasser-Leitungen wurden
erneuert, die Bäder erhielten
zudem neue Wannen.
Mit neuen Fliesen erstrahlen
Bäder und Küchen, in denen
auch die Küchenzeilen selbst
renoviert wurden.
Selbstverständlich wurden auch
die Oberböden erneuert - schön

ist’s geworden, wie die Fotos
zeigen.
Auch diese Maßnahmen bestä-
tigen wieder, dass man bei der
Wohnungsbau nicht „stehen
bleibt“ sondern nach und nach
konsequent in den eigenen
Bestand investiert.
Die Mitglieder der Genossen-
schaft wird’s freuen.

NNaacchh ddeerr EErrnneeuueerruunngg ddeerr OObbeerrbbööddeenn iinn WWoohhnn-
zziimmmmeerr ((oobbeenn)) uunndd KKüücchhee wwuurrddee aauucchh nnoocchh ddiiee
eeiinnggeebbaauuttee KKüücchheennzzeeiillee rreennoovviieerrtt.. DDaass EErrggeebb-
nniiss kkaannnn ssiicchh sseehheenn llaasssseenn..

RRuunnddeerrnneeuueerrtt wwuurrddeenn ddiiee
BBaaddeezziimmmmeerr iinn ddeerr MMaarrlleerr
SSttrraaßßee 44 vvoonn ddeerr WWoohhnnuunnggss-
bbaauu..

Begeistert
vom Ergebnis

Zwei Projekte der Wohnungsbau

Zwei neue Mitglieder hat
der Aufsichtsrat (AR) der
Baugenossenschaft Woh-
nungsbau seit der letzten
Mitgliederversammlung.

Neu- bzw. wiedergewählt in
das Gremium, das die Arbeit
des Vorstandes fördern und
kontrollieren soll, wurden Nor-
bert Wellerdick und Björn Zen-
ner (seit 2006 im AR).
Dem fünfköpfigen Aufsichtsrat
gehören weiterhin an Vorsit-
zender Wolfgang Buller, Johan-
nes Endlein und Dr. Norbert
Günther.
Die jetzt gewählten Aufsichts-
ratsmitglieder kurz vorgestellt:
Norbert Wellerdick ist 69 Jahre

und seit zwei Jahren bei der
Genossenschaft. Sein Schwer-
punkt bei der Arbeit in der
Wohnungsbau sind die Garten-
und Hauspflege.
Wellerdicks Hobby kann sich
sehen lassen: Eines seiner Zim-
mer gehört seiner computer-
gesteuerten Eisenbahn.
Björn Zenner (39) ist von Beruf
Geologe. Er ist seit 2004 Mit-
glied der Genossenschaft und
engagiert sich „weil ich Genos-
senschaften für eine wichtige
gesellschaftliche Aufgabe hal-
te“.
Zenner ist verheirat und hat
eine Tochter. Sein Hobby: Aus-
flüge in geologisch interessan-
te Gebiete, z.B. das Sauerland.

NNoorrbbeerrtt WWeelllleerrddiicckk BBjjöörrnn ZZeennnneerr

„Eine wichtige
Aufgabe“

Neuwahlen bei Wohnungsbau

Wandelsweg bald fertig
Wenn das Wetter mit-
spielt, werden die Arbei-
ten an den Außenanlagen
im Wandelsweg 74 noch
in diesem Jahr abge-
schlossen.
Die Baugenossenschaft Woh-
nungsbau eG hat hier nach
Rodung von Wildwuchs den

Hauseingangsbereich neu
gestaltet.

*
Die Eigentümer der Siedlung
haben Vorstand Richard Csaki
als Beirat in die Eigentümer-
versammlung gewählt, um
hier ihre Interessen zu vertre-
ten.
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Feuchtigkeitsschäden
lösten eine umfangrei-
che Baumaßnahme in
der Johanniterstraße 15
aus.
Erste Auswirkungen zeigten
sich in den Wohnungen der
oberen Geschosse. An der
Fassade lösten sich sogar
schon Klinker.

Der Bauverein handelte
schnell. Mit Dacherneue-
rung und Wärmedämmung
wurden die Probleme
gelöst.
Schöner Nebeneffekt für die
Mieter: Sie sparen Energie
und können sich über das
neue Aussehen ihres Hau-
ses freuen.

Tolle Beteiligung: Fast 110
Personen nahmen an der
diesjährigen Mitglieder-
versammlung des Bauver-
eins teil. 
Zeichen für das
Engagement der
Mitglieder. Die
e r f o r d e r l i c h e n
Beschlüsse waren
schnell gefasst, drei
Aufsichtsratsmit-
glieder wiederge-
wählt (Bildleiste
oben).
Geehrt wurden für
60-jährige Mitglied-
schaft Heinrich
Meermann (Bild)

und Laura Krischok sowie für
50 Jahre Treue Joachim Walter.
Die beiden Letztgenannten
konnten jedoch leider nicht an
der Versammlung teilnehmen.

„Kommt ein Container
geflogen“ ...

Beim Bauverein Gelsenkirchen
war man um eine gute Idee
nicht verlegen, als Rat teuer
war.
Wenn der Schutt nicht zum
Container kommt, muss der
Container zum Schutt kom-
men. Spektakulär begannen

die Sanierungsarbeiten an den
Häusern Augustastraße 46-50,
da die herkömmliche Entsor-
gung des Bauschutts von der
Hinterfront des Hauses kaum
möglich und sehr kosteninten-
siv gewesen wäre.
Die Lösung: Der Schuttcontai-
ner am Kran. Eine prima Idee.
Über den Fortgang der Arbei-
ten wird weiter berichtet.

Foto-Galerie:
Hausbestand
des

Impressionen eines zusammenhängen-
den Quartiers in Schalke: Breslauer Stra-

ße 20 - 28, Am Kampholz 2 - 10 und Gril-
lostraße 52 - 54. Hier befinden sich zwölf
Häuser im Bestand des Bauvereins Gel-
senkirchen, die zusammen 96 Wohnein-
heiten mit zusammen rund 5.700 Qua-
dratmeter Wohnfläche besitzen.

BBrreessllaauueerr SSttrraaßßee 2200 - 2288

AAlllleess nneeuu,,
ttrroocckkeenn uunndd
wwaarrmm:: BBaauu-
vveerreeiinnss-
HHaauuss JJoohhaann-
nniitteerrssttrraaßßee
1155..

GGrriilllloossttrraaßßee 5522 - 5544

AAmm KKaammpphhoollzz 22 -
1100,, uunndd ddiiee 
RRüücckksseeiittee ((uunntteenn))

WWuurrddeenn iinn ddeenn AAuuffssiicchhttssrraatt ddeess BBaauuvveerreeiinnss GGeellsseennkkiirrcchheenn
wwiieeddeerrggeewwäähhlltt ((vv..ll..)):: BBeerrnnhhaarrdd HHooppppee,, TThhoommaass MMöölllleerr uunndd AAuuff-
ssiicchhttssrraattssvvoorrssiittzzeennddeerr DDiieetteerr HHaarrttmmaannnn..

HHeeiinnrriicchh MMeeeerrmmaannnn wwuurrddee vvoomm AARR-
VVoorrssiittzzeennddeenn DDiieetteerr HHaarrttmmaannnn ggeeeehhrrtt..

Trocken gelegt
und eingepackt

Container „flog“‘
über die Häuser
Ein spektakulärer Schutt-Transport

Wahl und Ehrung
Mitgliederversammlung des Bauvereins
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Als Eva-Maria Castell als
junge Dame am 1. Juni
1957 in die Wohnung Laar-
mannshof einzog, rief ihr
quer über die Straße
jemand zu: „Der Bäcker
ist bei Ihnen gleich um
die Ecke und bringt
morgens Brötchen“. 

„Diese spontane Art
jemanden willkommen zu
heißen, war für mich so
ungewohnt, dass ich mich
bis heute daran erinnere.
Ich kam nämlich aus Biele-
feld - da ruft man nicht
über die Straße - man tut
so was nicht!“, lacht sie
augenzwinkernd.

Der erste Eindruck von den
Gelsenkirchenern täuschte

sie damals nicht, denn das
herzliche Verhältnis setzte sich
in ihrer unmittelbaren Nach-
barschaft fort.
Mit Eva-Maria Castell zogen vier
weitere junge Familien in die
gerade von der Genossenschaft
fertig gestellte Siedlung Laar-
mannshof 2 - 8 ein.

„Wir waren alle Postler oder
Beschäftigte bei der Firma Küp-
persbusch“, weiß Heinz Treude.
Die Post und Firma Küppers-
busch hatten der Genossen-
schaft für den Bau der Woh-
nungen Geld zur Verfügung
gestellt und im Gegenzug ein
Belegungsrecht für ihre
Beschäftigten erhalten. In Zei-
ten der absoluten Wohnungs-

knappheit profitierten auf diese
Weise beide Seiten davon.
„Ich habe noch mal nachge-
schaut, was wir damals an
Nutzungsentgelt bezahlt
haben: 65 D-Mark für eine 2,5-
Raum-Wohnung. Das war auch
für damalige Verhältnisse gün-
stig“, fügt Irmgard Winkel zu

und Käthe und Heinz Jensen
erinnern daran, dass die Bäum-
chen an der Straße gerade erst
gepflanzt waren und alle Nach-
barn dafür sorgten, dass sie
regelmäßig gegossen wurden.
Ihnen ist es zu verdanken, dass
daraus bis heute stattliche
Allee-Bäume geworden sind,
die in herbstlichen Gelb-, Rot-
und Brauntönen leuchten.

Im Lauf der Jahre gingen
die Kinder aus dem Haus,
die Pensionierung folgte
dem Berufsleben, die Stra-
ßenbahn, die  am Laar-
mannshof vorbeifuhr, wur-
de verlegt, nur die gute
Nachbarschaft blieb bis
heute unverändert.

„Es ist nicht so, dass wir uns
gegenseitig in die Pötte
gucken. Jeder hat seine
Familie und sein Leben.
Aber wenn wir uns sehen
wird ein kleines Schwätz-
chen gehalten und Neuig-
keiten ausgetauscht“,
erzählt Erna Peterek, „und
wenn der Nachbar in Urlaub

fährt, dann gibt er den Woh-
nungsschlüssel ab und man

sorgt gerne dafür, dass der
Briefkasten geleert wird und
die Blumen gegossen werden.“
Nach so langer Zeit kennt man
auch viele gegenseitige
Gewohnheiten und wenn sich
da plötzlich was ändert, dann
klingeln die Wohnungsnach-
barn schon mal, um zu sehen,
ob alles in Ordnung ist. 

Im Laarmannshof kann man
sich auf die beste Art zuhause
sicher und geborgen fühlen. 

Gute Nachbarn inklusive

Herzlichen
Glückwunsch
an die Jubilare
der GWG des
Jahres 2007

Zuu eeiinneerr EEiisseerrnneenn HHoocchhzzeeiitt
kkaannnn ddiiee GGWWGG iinn ddiieesseemm
JJaahhrr ggrraattuulliieerreenn.. 

Die langjährigen Mitglieder Irm-
gard und Karl-Heinz Niepel,
Laarmannshof 2, konnten die-
ses seltene Fest feiern (siehe
auch Foto zum Text oben). 
Gleichzeitig wurde in diesem
Jahr Karl-Heinz Niepel 95 Jahre.

RRuunnddee GGeebbuurrttssttaaggee aabb 8855 uunndd
üübbeerr 9900 JJaahhrree bbeeii ddeerr GGWWGG iinn
GGeellsseennkkiirrcchheenn::

Aloysia Forstmann, Knapp-
schaftshof 5 (93 Jahre);
Elisabeth Molle, Poensgenstr.
23 (93 Jahre);

Cäcilie Raub, Hohenzollernstr.
130 (97 Jahre);
Herta Dettmer, Knappschaftshof
1 (85 Jahre);
Karl-Heinz Niepel, Laarmanns-
hof 2 (95 Jahre);
Elfriede Sonkin, Waltraudstr. 23
(85 Jahre) und
Ingeburg Kellermann, Laar-
mannshof 6 (85 Jahre).

RRuunnddee GGeebbuurrttssttaaggee aabb 8855 uunndd
üübbeerr 9900 JJaahhrree bbeeii ddeerr GGWWGG iinn
WWaatttteennsscchheeiidd::

Johanna Pfaffenberg, Op de
Veih 20 (85 Jahre);
Herbert Moyzio, Hirschweg 6
(85 Jahre);

Erika Seefeld, Op de Veih 14
(85 Jahre);
Klara Menke, Schulstr. 30 (90
Jahre);
Margot Syllwasschy, Waldstr. 78
(85 Jahre);
Elisabeth Frei, Hirschweg 12 (96
Jahre);
Elisabeth Didzuhn, Schulstr. 5
(93 Jahre);
Gerda Stutzmann, Op de Veih
16 (85 Jahre) und
Heinrich Bruns, Schulstr. 1 (91
Jahre).

DDiiee GGWWGG ggrraattuulliieerrtt aalllleenn JJuubbiillaa-
rreenn uunndd wwüünnsscchhtt aalllleess GGuuttee.. IIhhrree
llaannggjjäähhrriiggee TTrreeuuee hhaatt ddiiee GGWWGG
ssttaarrkk ggeemmaacchhtt.. DDaannkkee ddaaffüürr!!

Das schöne Leben in unserer kleinen Siedlung - Folge 1

BBlluummeenn bbeekkaammeenn ddiiee llaannggjjäähhrriiggeenn GGWWGG-SSiieeddlleerr iimm
LLaaaarrmmaannnnsshhooff vvoonn MMaarriioonn GGaauuddiiaann ((33..vv..ll..)) uunndd CChhrrii-
ssttiiaannee VVaazzqquueezz ((33..vv..rr..)):: ((vv..ll..nn..rr..)) EEvvaa-MMaarriiaa CCaasstteellll,,
EErrnnaa PPeetteerreekk,, EErriikkaa TTrreeuuddee,, IIrrmmggaarrdd WWiinnkkeell,, KKäätthhee JJeennsseenn,,
HHeeiinnzz TTrreeuuddee uunndd HHeeiinnzz JJeennsseenn,, eeiinn DDaannkkeesscchhöönn ddeerr GGWWGG..

6655 JJaahhrree vveerrhheeiirraatteett - ddiiee „„EEiisseerr-
nnee HHoocchhzzeeiitt““ kkoonnnntteenn IIrrmmggaarrdd uunndd
KKaarrll-HHeeiinnzz NNIIeeppeell ffeeiieerrnn..

MMaann kkeennnntt ssiicchh iinn ddeerr GGWWGG-
SSiieeddlluunngg LLaaaarrmmaannnnsshhooff - uunndd
ttaauusscchhtt aauucchh ggeerrnnee mmaall NNeeuu-
iiggkkeeiitteenn uunndd MMeeiinnuunnggeenn aauuss..
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Ein gelungener Start
Beratungs- und Kontaktbüro der Diakonie Ruhr bei der GWG

Nicht viele haben die Gele-
genheit, die „Katakomben“
auf Schalke zu sehen und
den Bereich zu besuchen,
wo sich Kuranyi, Krstajic,
Rodriguez, Asamoah und
die anderen Fußballstars
während der Pause, vor
und nach einem Spiel auf-
halten. Diakonie-Mitarbei-
terin Katharina Polonski
und Stadion-Seelsorger
Pfarrer Dohm machten es
für 19 Jugendliche aus den
vier „gut & sicher woh-
nen“-Genossenschaften
möglich.

Staunend lauschten vor der Vel-
tins-Arena die Besucher den
Erläuterungen von Pfarrer
Hans-Joachim Dohm über Pla-
nung, Bau und die hochmoder-
ne Sicherheits- und Umwelt-

technik. 
Über den VIP-
Bereich, in dem sich
nach dem Spiel die
Sponsoren, Medien-
vertreter, Trainer und
Spieler treffen und
austauschen kön-
nen, ging es
anschließend auf die
Zuschauer-Tribüne,
wo rund 61.000 Fans
bei den Spielen mit-
fiebern und ihre

Stars anfeuern. Auch
hier Staunen über die
Technik, die nicht nur
das komplette Spiel-
feld rausfahren lässt,
sondern auch ganze
Tribünenblöcke ver-
schieben kann. 
Rolltreppe abwärts

hieß es dann zu den Spielerkabi-
nen, Duschen, zum Presseraum
und - einmalig in Deutschland -
in die Kapelle, in der auch so
mancher Star-Kicker vor oder
nach einem Spiel ein Zwiege-
spräch mit Gott sucht. Und
dann einmal raus aufs „Spiel-
feld“ für ein Erinnerungsfoto.

„Wir freuen uns, dass das
Beratungs- und Kontakt-
büro der Diakonie in Wat-
tenscheid so einen guten
Anfang genommen hat!“
Martin Wissing, Geschäfts-
führer der Gemeinnützigen
Wohnungsgenossenschaft
Gelsenkirchen und Wat-
tenscheid (Die GWG) und
zugleich Vermieter der
Büros in der Schulstraße
24, war voller Lob über die
Zusammenarbeit.

Beim „Tag der offenen Tür“ in
der neuen Einrichtung zogen
Wissing und Eckhard Sunder-
mann, Leiter des Fachbereichs
Psychosoziale Hilfen des Diako-
niewerks Ruhr-Bochum GmbH
eine positive Zwischenbilanz.
„Wir haben im Zuge unserer
Kooperation neun Wohnungen
vermietet und 13 neue Mitglie-
der in unsere Reihen aufneh-
men können“, berichtete Mar-
tin Wissing.
Vom Beratungsbüro der Diako-
nie, das in einem GWG-Haus
untergebracht ist, wird der

Fachdienst „Betreu-
tes Wohnen“ in der
Nachbarschaft tätig.
Elf Mitarbeiter der
Diakonie Ruhr, über-
wiegend Diplom-
Sozialarbeiter, -Sozi-
al- und Heilpädago-
gen, kümmern sich
um Menschen mit
Behinderungen oder
Erkrankungen, die
durch diese Hilfe
ihren Alltag besser
bewältigen können.

Birgit Kaminski, die
das Büro vor Ort lei-
tet, und Martina
Streppel aus der
Bochumer Zentrale
zeigten sich angetan
von den netten GWG-Mitglie-
dern, ihren neuen Nachbarn:
„Die von uns betreuten Perso-
nen und wir sind sehr freund-
lich aufgenommen worden.“

Das engagierte Diakonie-Team
hilft seinen „Schützlingen“ bei
vielen Dingen des Alltags. Man

geht mit einkaufen, bietet Frei-
zeitgestaltung, erledigt Wege
zu Behörden oder hilft bei der
Suche oder dem Erhalt von
Arbeitsplätzen.
Das Beratungs- und Kontakt-
büro in der Schulstraße 24 hat
sich derweilen zu einem Treff-
punkt entwickelt. Viele schauen
mal herein, trinken einen Kaf-

fee oder treffen sich, um mit-
einander zu spielen.

Die GWG jedenfalls freut sich
über die neuen Nachbarn.
„Wir hoffen, dass sich die
Kooperation weiter so gut ent-
wickelt und vielleicht sogar
noch ausbauen lässt“, meinte
Geschäftsführer Wissing.

GGuutt bbeessuucchhtt wwaarr ddeerr „„TTaagg ddeerr ooffffeenneenn TTüürr““ iimm BBeerraattuunnggss- uunndd KKoonnttaakkttbbüürroo
ddeerr DDiiaakkoonniiee iinn ddeerr SScchhuullssttrraaßßee 2244 iinn WWaatttteennsscchheeiidd..

Toller
Tag auf

Schalke!

BBeeggeeiisstteerrtt wwaarreenn ddiiee KKiinnddeerr uunndd JJuuggeennddlliicchheenn vvoonn ddeerr
SScchhaallkkee-FFüühhrruunngg aauuff EEiinnllaadduunngg ddeerr „„gguutt && ssiicchheerr wwoohh-
nneenn““-GGeennoosssseennsscchhaafftteenn.. PPffaarrrreerr uunndd SS0044-EEhhrreennrraattss-
vvoorrssiittzzeennddeerr JJoocchheenn DDoohhmm ((kklleeiinneess BBiilldd)) wwuussssttee iinntteerr-
eessssaannttee GGeesscchhiicchhtteenn zzuu eerrzzäähhlleenn..
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Eine besondere Investition
in die Zukunft haben die
drei Genossenschaften
WBG Horst, Die GWG und
Bauverein Gelsenkirchen
gestartet. Sie bilden seit 1.
August aus.

Im zweimonatigen Wechsel
zwischen den Genossenschaf-
ten WBG-Horst und der GWG
erlernt Kristina Büttner als
Auszubildende den Beruf der
Immobilienkauffrau.
Über den Beruf hat sich die
Neunzehnjährige nach ihrem
Abitur im Internet informiert
und weiß, dass Immobilien-
kaufleute heute in allen Wirt-
schaftsbereichen gefragt sind.
Sie arbeiten bei Bauträgern,
Grundstücks- und Vermögens-
verwaltungen, bei Immobilien-
maklern, Banken, Bausparkas-
sen, Versicherungen oder Indu-
strie- und Handelsunterneh-
men.
Zufällig von der gleichen Schu-
le, dem Ricarda-Huch-Gymna-
sium, kommt auch Kaan Uzun-
bas, ebenfalls seit August Aus-
zubildender für den Beruf des
Immobilienkaufmanns, aller-
dings beim Bauverein.
Während Kristina Büttner sich
gleich nach dem Abitur um
eine Lehrstelle bewerben

konnte, musste Kaan Unzun-
bas erst Zivildienst leisten.
Über den Beruf des Immobi-
lienkaufmanns hat ihm zuerst
sein Fußballmanager beim Fuß-
ballclub Hessler 06 erzählt.
Genauere Informationen und
den Hinweis auf die ausge-
schriebene Lehrstelle beim
Bauverein erhielt er dann vom
Arbeitsamt.
Die Leidenschaft für Fußball
teilt sich der 21-Jährige im
Übrigen mit seiner Kollegin Kri-
stina Büttner, die für den DJK
TUS 1910 Rotthausen in ihrer
Freizeit kickt.
So breit gefächert die Berufs-
möglichkeiten eines(r) Immobi-
lienkaufmanns/-frau sind, so
umfassend sind auch die fach-
lichen Qualifikationen,  die die

Beiden bis zur Abschlussprü-
fung beherrschen müssen,
unter anderem Arbeitsorgani-
sation, betriebliches Rech-
nungswesen, Controlling,
Kenntnisse über Steuern und
Versicherungen, Marketing,
Gebäudemanagement, Bau-
maßnahmen, und Finanzie-
rung.
In der Praxis bedeutet das, dass
sie mit den Mitarbeitern zu
Wohnungsbesichtigungen oder
Wohnungsübergaben rausfah-
ren und im Büro von der Buch-
haltung über Kundengesprä-
che, Telefonate, Korrespondenz
bis zum Postversand alle Arbei-
ten kennen lernen. Beiden
gefällt ihre interessante und
abwechslungsreiche Tätigkeit
und sie sind überzeugt, dass sie
den richtigen Beruf gewählt
haben.
Eine Woche im Monat drücken
die angehenden Immobilien-
kaufleute wieder die Schul-
bank. In der Berufsschule im
Europäischen Bildungszentrum
Bochum büffeln sie die theore-
tischen Grundlagen des Beru-
fes, um dann nach drei Jahren
die Abschlussprüfung zu
machen.
IInn uunnsseerreerr nnääcchhsstteenn AAuussggaabbee
bbeegglleeiitteenn wwiirr ddiiee jjuunnggeenn LLeeuuttee
bbeeii iihhrreerr kkoonnkkrreetteenn AArrbbeeiitt..

Beruf mit Zukunft
Drei Genossenschaften bilden jetzt aus

„„DDooppppeelltt gguutt““ wwiirrdd KKrriissttiinnaa BBüüttttnneerr aauussggeebbiillddeett - vvoonn CChhrriissttiiaann
HHöörrtteerr ((ll..,, WWBBGG HHoorrsstt)) uunndd MMaarrttiinn WWiissssiinngg ((rr..,, DDiiee GGWWGG))..

BBaauuvveerreeiinnss-GGeesscchhääffttssffüühhrreerr UUwwee PPeetteerreeiitt bbiillddeett KKaaaann UUzzuunnbbaass
aauuss,, nniicchhtt nnuurr iimm BBüürroo,, ssoonnddeerrnn aauucchh iimm WWoohhnnuunnggssbbeessttaanndd..

Genossenschaften
gemeinsam für

Ausbildung

Öffnungszeiten 
„zwischen

den Jahren“

So haben Ihre „gut & sicher
wohnen“ Genossenschaften
zwischen Weihnachten und
Neujahr geöffnet:

Bauverein Gelsenkirchen:
27. Dezember 9 bis 12.30 Uhr.
28. Dezember 9 - 12 Uhr.
Persönliche Sprechzeiten wer-
den am 27. Dezember von 9
bis 12 Uhr angeboten.

WBG Horst und
„Wohnungsbau“:
Am Donnerstag und Freitag,
27. und 28. Dezember, ist wie
an normalen Tagen geöffnet.

Die GWG:
Bei der GWG ist am Donners-
tag und Freitag, 27. und 28.
Dezember, normal geöffnet.
Einzig die Außenstelle in Wat-
tenscheid, Steeler Str. 50,
bleibt geschlossen.

Schalker Bauverein:
Die Schalker Geschäftsstelle
hat Donnerstag und Freitag,
27. und 28. Dezember, wie
immer geöffnet.

Ihre Genossenschaften wün-
schen Ihnen schöne Festtage
und ein gutes neues Jahr
2008!
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Fertig noch dieses Jahr?
Markenstraße vor Vollendung - Weiter in Althoffstraße 

„Klar Schiff“ im
Treppenhaus

Engergie-Einsparung:
Überzeugende Zahlen
Sonnenkollektoren Hesterkampsweg lohnen sich

Nach dem Vorbild der Mar-
kenstraße 76 sollen die
WBG-Horst-Häuser Mar-
kenstraße 72 und 74 noch
in diesem Jahr fertig wer-
den - wenn das Wetter
mitspielt.
Bei Redaktionsschluss waren
die Doppelflügel-Balkontüren
eingebaut, mussten „nur
noch“ die Konsolen für die Bal-
kone montiert und letzte Fas-
sadenarbeiten gemacht wer-
den. Danach werden die Balko-
ne übers Dach angeliefert - das
ist bestimmt sehenswert - und
an die Häuser gestellt.
Zwischenzeitlich haben auch
die Sanierungsarbeiten am
Haus Althoffstraße 2 begon-
nen. Die Häuser 1, 3 und 5 fol-
gen im kommenden Jahr.

WBG Horst:
Neuer Auftritt
im Internet
Mit einem völlig neuen
Internet-Auftritt ist die
WBG-Horst ins „Netz“
gegangen.

Mitglieder und Interessenten
werden auf vielen Seiten um-
fassend und übersichtlich
informiert.
Die WBG Horst stellt ihren
Hausbestand und ihre Gre-
mien sowie den Genossen-
schaftsgedanken unter der
Überschrift „Aus Tradition
modern“ vor, es gibt Woh-
nungsangebote und immer
wieder Aktuelles aus Ihrer
Genossenschaft. Mal gucken?

www.wbg-horst.de

Freitags ist Flurputztag in
der Vereinsstraße 17. Aber
von den Hausbewohnern
rührt niemand mehr Eimer
und Schrubber an...

Denn Georg Hannes, langjähri-
ges Mitglied der Wohnungs-
baugenossenschaft Horst, hat-
te seine Nachbarn für die
Beauftragung eines Unterneh-
mens zur Treppenhausreini-
gung gewinnen können.
Er war damit einer Anregung
aus der letzten Ausgabe von
„gut & sicher wohnen“ gefolgt,
in der die WBG Horst ein ent-
sprechendes Angebot machte.
Freundliche und sorgfältige
Mitarbeiter des „Immobilien-

Service Deutschland“ putzen
das Treppenhaus zur Zufrie-
denheit der Bewohner. Derzeit
kommen sie sogar zusätzlich
nach Bedarf, weil die WBG
Horst Wohnungen saniert und
sich auf der Straße eine Bau-
stelle befindet. 
Die moderaten Kosten für die
normale Treppenhausreinigung
einmal die Woche bringen die
Mitglieder in der Nr. 17
gemeinsam auf. Abgerechnet
wird ganz einfach - über die
Betriebskosten einmal im Jahr.

Interesse? Wenn sich das
ganze Haus einig ist, einfach
Ihre WBG Horst anrufen, Tele-
fon 555 48.

Als die Zahlen auf dem
Tisch lagen, war der Vor-
stand der WBG Horst
begeistert: „Besser, als wir
erwartet hatten!“

Geschäftsführer Christian Hör-
ter und die Vorstandsmitglie-
der Manfred Apholz und Hans
Werner freuen sich über die
Ergebnisse, die die Sonnenkol-
lektorplatten auf dem Dach
vom Haus Hesterkampsweg 5
gebracht haben. Die Nr. fünf
und die „mitversorgte“ Nr. 7
„haben 55 Prozent der Energie
und 45 Prozent der Kosten im
Vergleich zu 2006 eingespart“,
hat Christian Hörter ermittelt.
Freuen können sich also auch

die betroffenen Mitglieder.
Lange schon hält es der Vor-
stand für wichtig, in der Flach-
dach-Siedlung auch die Fassa-
den zur Energieeinsparung zu
dämmen und dabei gleichzeitig
die Balkone zu sanieren. 

Erste Fortschritte auf diesem
Weg gibt es durch ein Gebäu-
desanierungskonzept, das
zusammen mit der Stadt und
einem auf Energiesanierung
spezialisierten Unternehmen
erarbeitet wird. Am Anfang
steht ein sogenannter „Gebäu-
descan“. Bei diesem Verfahren
ermittelt man, wo wie viel
Energie aus dem Haus verloren
geht.

SSoorrggeenn iimm
AAuuffttrraagg ddeerr
GGeennoosssseenn-
sscchhaafftt ffüürr ddiiee
SSaauubbeerrkkeeiitt iimm
TTrreeppppeennhhaauuss::
KKaarroollaa SScchhüüll-
mmaannnn uunndd
SStteepphhaann CCllaa-
rriinn,, bbeeiiddee
AAbbtteeiilluunnggsslleeii-
tteerr bbeeiimm
IImmmmoobbiilliieenn
SSeerrvviiccee
DDeeuuttsscchhllaanndd..

NNiicchhtt mmeehhrr wwiieeddeerr zzuu eerrkkeennnneenn:: DDiiee HHääuusseerr MMaarrkkeennssttrraaßßee 7722
uunndd 7744 wwuurrddeenn ssaanniieerrtt,, vviieerr HHääuusseerr iinn ddeerr AAlltthhooffffssttrraaßßee ffoollggeenn..

PPrriimmaa ZZaahhlleenn
lliieeffeerrtteenn ddiiee
SSoonnnneennkkoolllleekkttoo-
rreenn ffüürr ddiiee HHääuu-
sseerr HHeesstteerr-
kkaammppsswweegg 55
uunndd 77,, ddeenneenn ssiiee
hheeiißßeess WWaasssseerr
bbrriinnggeenn..
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Das Gesundheitshaus - ein guter
Ort für die ganze Familie
Seit der Entstehung vermittelt
das Gesundheitshaus aktuelle
Themen rund um die Gesund-
heit. „Auch im Jahr 2008 wollen
wir Sie auf dem Weg zu einer
gesunden Lebensführung unter-
stützen“, sagt Helmut Lübbert,
Geschäftsführer des Gesund-
heitshauses.

Prävention und Gesundheitsför-
derung erhöhen die Lebensqualität
bis ins hohe Alter. Dazu bietet das
Gesundheitshaus verschiedene Kurse
aus den Bereichen Bewegung, Ernäh-
rung,  Entspannung an. 
Mitmachen, Erfahrungen austau-
schen, Spaß und Lebensfreude sind
erste Schritte zum Wohlbefinden.
„Wir sind da für alle Bürgerinnen und
Bürger der Stadt Gelsenkirchen und
Umgebung. Alter, soziale Herkunft,
Hautfarbe und Nationalität spielen
keine Rolle“, so Lübbert. 
Tun Sie Ihrem Kind etwas Gutes!
Kurse wie „Kinderleicht essen mit

Mobbl & Knacks“ oder autogenes Trai-
ning sind von den Kassen geprüft  und
werden bis zu 100 % übernommen. 
Ihre Ansprechpartnerin: 
Joanna Zielinska
Telefon: 0209/98223-21

„Vom Arzt verordnet, von den
Kassen genehmigt“ - Rehabilita-
tionssport dient der Krankheitsbewäl-
tigung und der Förderung der sozialen
Integration. Dieser Kurs zur Rehabili-
tation ergänzt damit auf sinnvolle
Weise die ärztliche Behandlung am
Wohnort. Sie ersetzt jedoch nicht die
ggf. erforderliche Heilmittelversor-
gung.
Ihre Ansprechpartnerin: Claudia Ten-
haven, Telefon 0209/98223-40

Aids - Beratung - Betreuung &
Prävention:
Die Aids-Beratungsstelle möchte
einen Beitrag gegen die Ausbreitung
der Krankheit AIDS und für einen
humanen Umgang mit dem betroffe-

nen Menschen
leisten.
Das Angebot
umfasst die
p e r s ö n l i c h e
und telefonische Beratung und stellt
Informationen für alle bereit, die Fra-
gen zum Thema HIV und AIDS haben.
„Neu haben wir deshalb eine First -
Love - Sprechstunde eingerichtet. Wir
wollen damit eine Anlaufstelle schaf-
fen, um im geschützten Raum über
Ängste und Unsicherheiten zu spre-
chen. Wer Fragen rund um die The-
men, Liebe, Freundschaft, Verhütung,
Sexualität hat, der kann ohne Termin
vorbei kommen“, berichtet Helmut
Lübbert. Und zwar immer mittwochs
von 15 - 17 Uhr. 

Anfragen können auch per Telefon
oder E-Mail gestellt werden. Tel:
0209-9822315. E-Mail: first-love-
sp@gesundheitshaus-gelsenkir-
chen.de. Ihre Ansprechpartnerin:
Esther Wolff.

„„WWiirr hheellffeenn
IIhhnneenn““:: HHeellmmuutt
LLüübbbbeerrtt..

„„ KK ii nn dd ee rr ll ee ii cc hh tt
eesssseenn““ mmiitt JJooaann-
nnaa ZZiieelliinnsskkaa..

FF ii rr ss tt - LL oo vv ee -
SSpprreecchhssttuunnddee::
EEsstthheerr WWoollffff..
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Fortbildung für die
Genossenschaften
Namhafte Referenten zu Gast

Viele Gespräche
„Wir sind starke Gemeinschaften“

Dicht umlagert
Martinsfest in Bulmke-Hüllen

Zum dritten Mal präsentierten sich die
„gut & sicher wohnen“-Genossenschaf-

ten bei der Gelsenkirchener Wohnungsbörse
auf dem Neumarkt - dieses Mal bei schön-
stem Spätsommerwetter. 

Nach der Eröffnungsansprache durch Oberbürger-
meister Frank Baranowski standen die Damen und
Herren aus den Geschäftsstellen und Gremien vie-
len Besucherinnen und Besuchern im Gemein-
schaftszelt Rede und Antwort. Sie präsentierten
sich als starke Gemeinschaften, die gutes und
sicheres Wohnen ermöglichen.

Wie schon im letzten Jahr waren die „gut &
sicher wohnen“-Genossenschaften beim

Martinsmarkt in Bulmke-Hüllen mit einem
Gemeinschaftsstand vertreten.
Rund um den Spielplatz im Bulmker Park boten
zahlreiche Stände selbstgemachte Spezialitäten an.
Darbietungen der Kindergärten und Jugendgruppen
sorgten für musikalische Abwechslung. Auch OB
Frank Baranowski hatte bei seinem Rundgang
sichtlich Freude an dem Engagement der Bürger.
Wie immer dicht belagert war das Zelt der Genos-
senschaften. Luftballons, Süßigkeiten, Kulis und
Schreibblöcke gab’s für die Kleinen, während sich die
Erwachsenen über genossenschaftliches Wohnen
informieren konnten. Rechts im Bild Uwe Petereit,
Geschäftsführer des Bauvereins Gelsenkirchen.

DDrr.. GGeerrhhaarrdd
JJeesscchhkkee ((ll..)),, LLeeii-
tteerr ddeerr AAbbtteeiilluunngg
BBeerraattuunngg uunndd
VVeerrwwaattuunngg ddeess
VVddWW,, uunndd
RR ee cc hh tt ss aa nn ww aa ll tt
DDeettlleeff WWeennddtt ((rr..))
rreeffeerriieerrtteenn vvoorr
ddeenn „„gguutt && ssiicchheerr
wwoohhnneenn““-GGeennooss-
sseennsscchhaafftteenn..

Freitag, 17 Uhr: Statt
Wochenende steht für

die Mitarbeiter und Ehren-
amtlichen der fünf „gut &
sicher wohnen“-Genos-
senschaften Gelsenkir-
chens eine Fortbildung auf
dem Programm.

Zwei hochkarätige Referenten
konnten die Geschäftsführer
Kurt Bickert, Christian Hörter,
Uwe Petereit und Martin Wis-
sing vor etwa 60 Teilnehmern
aus ihren Genossenschaften
begrüßen.
Dr. Gerhard Jeschke, Leiter der
Abteilung Beratung und Ver-
waltung im Verband der Woh-
nungswirtschaft Rheinland
Westfalen, sprach über das
Selbstverständnis des VdW und

der Genossenschaften, die 300
der 460 Mitgliedsunternehmen
des VdW stellen. Dabei befin-
den sich die Gelsenkirchener in
bester Gesellschaft. Bundes-
weit sind in 2,9 Mio Mitglieder
in Wohnungsgenossenschaf-
ten mit Einlagen in Höhe von
3,3 Mrd. Euro vertreten.
Die „Marke Genossenschaften“
weiter auszubauen, sei ein
wichtiger Auftrag, betonte
Jeschke.
Rechtsanwalt Detlef Wendt ist
den Lesern von „gut & sicher
wohnen“ als Gastautor zu
Rechtsfragen (Seite 6) bestens
bekannt. 
In einem lebhaften Vortrag
stellte er die Auswirkungen des
Gleichstellungsgesetzes in der
alltäglichen Praxis vor.
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Mit  ‘Christian-Philipp’ fing
alles an“, erzählt Ursula

Tertocha. „Er entstand in einer
Zeit, in der es mir gesundheitlich
nicht so gut ging. Die Arbeit an
dieser Puppe lenkte mich ab und
tat mir sehr gut. Ein bisschen
spiegelt sich auch meine damali-
ge Stimmung in seinem Gesicht
wider. Er  ist natürlich meine
Lieblingspuppe.“ 
Heute ist Ursula Tertocha „Mut-
ter" von zehn Puppen und zwei
Teddybären.

Durch einen Zufall entdeckte sie
vor zwölf Jahren in Eppendorf
das Geschäft von Heidrun Dep-
pe, die dort als Puppenmacherin
Kurse gab.
„Ich belegte einen Kurs und war
begeistert“, sagt Ursula Terto-
cha, die mit ihrem Mann Sieg-
fried seit 25 Jahren bei der GWG
wohnt. 
In der Werkstatt von Heidrun
Deppe haben dann nach und
nach alle ihre „Puppenkinder"
das Licht der Welt erblickt.

„Schon als kleines Mädchen
besaß ich eine Puppe, deren Kopf
aus Porzellan war. Meine Paten-
tante hatte sie um 1900 herum
gegen Speck und Bettwäsche
eingetauscht.“ Diese Puppe war
das einzige Spielzeug, das sie
besaß. 

„Als ich noch berufstätig war,
habe ich natürlich nicht so viel
Zeit für dieses Hobby aufbringen

können, doch als ich dann vor
neun Jahren in den Ruhestand
ging, konnte ich endlich so rich-
tig loslegen“, freut sich Ursula
Tertocha. „Mein Mann steht
natürlich dahinter, aber so wie
eben Ehemänner hinter den
Hobbys  ihrer Ehefrauen stehen“
- und lacht .

Jede Puppe ist ein
Unikat und absolute
Präzisionsarbeit. So
etwa vier Sitzungen
zu jeweils drei Stun-
den benötigt man im
Durchschnitt zur Fer-
tigstellung einer
Puppe. 
Als erstes werden die Köpfe in
Formen gegossen, dann müssen
sie zwei Tage trocknen und wer-
den in drei Brennvorgängen bei
unterschiedlichen Heiztempera-
turen gebrannt. 
Vor jedem Brennen müssen  ver-
schiedene Arbeiten wie Augen
ausschneiden, schmirgeln und
versäubern erledigt werden. 
Die „Puppenmutter“: „Und dann
kommt eigentlich das Schönste
an dieser Arbeit, vom Anziehen
der Puppe zum Schluss mal ganz
abgesehen, das Malen des
Gesichtes. Das wirklich Tolle dar-
an ist, man kann die Farbe so
lange abspülen, bis einem das
Gesicht auch wirklich gefällt“, ist
Ursula Tertocha begeistert. 
„Da bin ich sehr eigen und ich
arbeite so lange, bis alles  hun-
dertprozentig meinen Vorstel-

lungen entspricht.“ 
Jetzt werden Gesicht, Arme und
Beine noch gerougt, die Wim-
pern  aufgeklebt und von hinten,
der Kopf ist noch hohl, die
Augen eingesetzt. 
Eine Firma hat es geschafft die
Augen so zu erstellen, dass sie
dem menschlichen Auge am

ähnlichsten sind - „und
das hat natürlich auch
seinen Preis.“ 
Ein Augenpaar kostet
zwischen  40 und 60
Euro. 
Die Perücke, grundsätz-
lich Echthaar, wird nun
mit der Heißluftpistole
geklebt, der Körper aus

Leinen mit  Granulat gefüllt.
Arme und Beine werden zwar
beweglich angebracht, aber:
„Spielen kann man mit den Pup-
pen nicht, es sind reine Samm-
lerstücke.“ Der Preis liegt unge-
fähr bei 250 Euro.

Ganz begeistert ist Ursula Terto-
cha von einem Projekt ihrer Leh-
rerin und Freundin Heidrun Dep-
pe (Bilder rechts). Die Watten-
scheiderin erstellt Puppen nach
Kinderfotos. „Es ist wirklich rüh-
rend, wenn man später als
Erwachsener eine Puppe in der
Hand hält, die nach seinem eige-
nem Ebenbild als kleines Kind
geschaffen wurde. 
Wer gerne mit Ursula Tertocha
Kontakt aufnehmen möchte,
kann ab 19 Uhr anrufen: 

Telefon 02327 - 78 05 59.

Alle meine „Kinder“
Ursula Tertocha ist Puppenmutter mit Begeisterung

UUrrssuullaa TTeerrttoocchhaa
uunndd iihhrree „„KKiinnddeerr““
((vv..ll..)) WWoonnnneepprroopp-
ppeenn,, SScchhlluummmmeerrllee,,
JJooeeyy,, KKaaiillaa,, KKüüss-
sscchheenn,, MMaannddoolliinnee,,
NNaannddoolloo,, LLeeaa uunndd
CChhrriissttiiaann PPhhiilliipppp..

DDiiee RRoohhlliinnggee ggiieeßßeenn......

......mmaalleenn,, rroouuggeenn,, FFaarrbbbbrraanndd

...... AAuuggeenn eeiinnsseettzzeenn,, 
WWiimmppeerrnn kklleebbeenn ......

...... uunndd ffeerrttiigg!!
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Das Wort „Diakonie“ leitet
sich vom griechischen
Wort „Dienst“ ab. Unter
dem Begriff ist die soziale
Arbeit der evangelischen
Kirche zusammengefasst,
in der über 800.000 haupt-
und ehrenamtliche Mitar-
beiter „Dienst am Men-
schen“ verrichten. 

Diakoniepfarrer Matthias Kreft,
Heike Lorenz, leitende
Sozialarbeiterin und
Mitarbeiterin Katharina
Polonski stellen in die-
ser Ausgabe von „gut &
sicher wohnen“ aus der
großen Palette der
Hilfsangebote die Sucht- und
Schuldnerberatung vor.
„Oft hängen Sucht- und Schul-
denprobleme unmittelbar mit-
einander zusammen. Alkohol-
sucht kann zur Verschuldung
und zum finanziellen Ruin füh-
ren oder umgekehrt bietet
Alkohol oder andere Suchtmit-
tel wie Medikamente oder Dro-
gen scheinbar einen seelischen
Ausweg aus wirtschaftlichen
Notlagen“, weiß Katharina
Polonski aus jahrzehntelanger
praktischer Erfahrung.
„Die Ursachen für übermäßigen
Konsum von Alkohol, Medika-
menten oder Drogen sind
natürlich ungeheuer vielfältig

und letztlich ist ein Ausstieg
aus einer Sucht nur dann
erfolgreich, wenn die Abhängi-
gen lernen, wie sie ihr Leben
auch ohne Suchtmittel mei-
stern. Unsere Beratungsange-
bote können eine Unterstüt-
zung von außen bieten, aber
der innere Wille muss von den
Betroffenen selbst kommen“,
macht Sozialarbeiterin Heike
Lorenz deutlich.

Oft ein langer Weg, bis
ein Betroffener ein-
sieht, dass er Hilfe von
anderen benötigt,
denn der Weg in die
Sucht geht meist
schleichend über Jahre.

Wenn sich jemand hilfesu-
chend an die Mitarbeiter der
Diakonie wendet, wird erstmal
das ganz akute Problem ange-
gangen. „Es hilft ja nicht, wenn
wir einem Süchtigen einen
Therapieplatz vermitteln und
der wegen finanzieller Schulden
inzwischen seine Wohnung
verliert“, meint Diakoniepfarrer
Matthias Kreft, der sich neben
anderen Aufgaben um die Ver-
netzung und Koordinierung der
verschiedenen Hilfsmöglichkei-
ten, auch außerhalb der Diako-
niedienste, kümmert.
In solchen Fällen wird zunächst
mit Hilfe der Schuldnerbera-
tung ganz praktisch nach

Wegen gesucht, die finanzielle
Notlage zu regeln, indem mit
Gläubigern Stundungen, oder
Ratenzahlungen vereinbart
werden, gegebenenfalls mit
Hilfe von staatlichen Stellen
sichergestellt wird, dass die
Miete und Lebenshaltungsko-
sten gezahlt werden können
oder auch unter Umständen
ein Insolvenzverfahren bean-
tragt wird mit der Perspektive,
dass man nach sechs Jahren
schuldenfrei ist.
Beim Suchtproblem steht in
der Regel eine ambulante oder
stationäre Entgiftung, je nach
Schwere der Abhängigkeit, am
Anfang. „Danach wird in
Zusammenarbeit mit dem
Betroffenen nach den Gründen
gesucht, die in die Sucht
geführt haben, um auf Dauer
eine Abstinenz zu sichern“,
erläutert Heike Lorenz die Vor-
gehensweise und Katharina
Polonski fügt hinzu: „Ob
Schuldnerberatung oder Sucht-
beratung, die Mitarbeiter der
Diakonie aller Beratungsdien-
ste sind zu strengster Ver-
schwiegenheit verpflichtet. Das
gilt auch gegenüber staatlichen
Stellen. Dass sich uns Betroffe-
ne ohne Angst anvertrauen
können, ist die wichtigste Vor-
aussetzung, um erfolgreich
helfen zu können.“

„Vertraulichkeit ist die
Basis unserer Arbeit“

HHeeiikkee LLoorreennzz ((LLeeii-
tteennddee SSoozziiaallaarrbbeeii-
tteerriinn)),, DDiiaakkoonniiee-
ppffaarrrreerr MMaatttthhiiaass
KKrreefftt uunndd DDiiaakkoo-
nniiee-MMiittaarrbbeeiitteerriinn
KKaatthhaarriinnaa PPoolloonnsskkii
sstteelllleenn ddiiee DDiieennssttee
ddeerr DDiiaakkoonniiee vvoorr..

Kommen Sie
mit auf eine
schöne Tour?
Ihre Genossenschaften
laden herzlich ein

In Krefeld findet Mitte Februar die
Messe „SuperSenior - die 55plus
Messe“ statt. Dabei präsentieren
zahlreiche Aussteller allerlei Neuig-
keiten für Seniorinnen und Senio-
ren  rund um Reisetipps, Kuren,
Ernährung, Naturheilverfahren,
Zahnersatz, schicke Mode, beque-
me Möbel und allerlei Haushaltshil-
fen.
Ihre Genossenschaften haben in
Zusammenarbeit mit Diakoniebe-
raterin Katharina Polonski für
Samstag, 16. Februar 2008,
einen Bus gemietet, der Sie
bequem zur Messe und wieder
zurück fährt. Die Kosten der Fahrt
betragen 10 bis 15 Euro.
Mitglieder, die zur Messe mitfahren
möchten, melden sich bitte bis
zum 09.01.2008 bei Ihrer Genos-
senschaft an. (Eine Mindestteil-
nehmerzahl von 25 Mitgliedern ist
erforderlich.)

DDaass TTeeaamm ddeerr SSuucchhttbbeerraattuunngg ((vv..ll..))
BBeettttiinnaa DDöörriinngg,, BBiirrggiitt HHeeggeennbbeerrgg,,
NNoorrbbeerrtt MMaauurreerr,, GGaabbrriieellee WWeeiißßkkiirr-
cchheenn,, JJüürrggeenn HHeellddtt,, EEvvaa SScchhrraammmm..

IInn SSaacchheenn SScchhuullddeenn bbeerraatteenn SSiiee::
FFrraauu EEwwaalldd uunndd IIssaabbeellllaa GGoorrkkaa..
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SUDOKU-ZAHLENSPIELEREI

DDiiee bbuunnttee SSeeiittee
gut & sicher wohnen

Das Sudoku besteht aus 9 Reihen und 9 Spalten mit insgesamt
81 Feldern. Es ist in 9 Quadrate mit jeweils 9 Feldern unterteilt
(sichtbar durch die dicken Linien).

In jedem dieser Quadrate müssen die Zahlen von 1 bis 9 vor-
kommen, aber jeweils nur einmal.

In jeder Reihe und in jeder Spalte müssen ebenfalls alle Zahlen
von 1 bis 9 vorkommen, aber in jeder Reihe und in jeder Spalte
ebenfalls nur einmal.

Tipp: Beginnen Sie mit dem
Quadrat und der Reihe oder
Spalte, in der schon die mei-
sten vorgegebenen Zahlen
stehen. 

Zur Überprüfung oder als Hilfe
gibt’s hier rechts die Lösung.
Aber erst lösen, dann gucken.

Viel Spaß!

Das neue Jahr steht kurz
bevor - und damit jährt sich
in Gelsenkirchen ein Mega-
Ereignis aus dem Jahr 1958.
300.000 Menschen feierten
im Herzen der Stadt die
siebte Deutsche Meister-
schaft, die sich die Schalker
im Hannoveraner Nieder-
sachsenstadion gegen den
HSV erkämpft hatten. Das
war am 18. Mai 1958 - und
WBG-Horst Mitglied Günter
„Ille“ Karnhoff war damals
einer der erfolgreichen Spie-
ler.

Die ältere Generation hat viele Tipps auf
Lager, die leider oft in Vergessenheit gera-

ten. Hier eine kleine Sammlung guter Ideen
aus „Omas Zeiten“.

*
So bleibt der Tannenbaum frisch
Sägen Sie den Baum nach dem Kauf
etwa 5 cm schräg an. Dadurch kann
der Baum Wasser besser aufnehmen,
wenn Sie ihn jetzt in einen Eimer stel-
len. Noch besser wirkt es, zusätzlich
ein Loch so weit wie möglich von unten in
den Stamm zu bohren. Da hinein steckt man
kleine Schwammstückchen, die sich voll Wasser
saugen und Ihren Baum noch besser versorgen.

*
Mit Salatöl gegen Tannenharz
Wenn Sie mit dem Baum hantieren, könnten

Sie klebriges Harz an die Hände bekommen.
Kein Problem: Reiben Sie Ihre Hände mit Salatöl

ein und wischen Sie das Öl anschließend an
Papiertüchern oder alten Zeitungen
ab. Danach normal die Hände
waschen - und alles ist wieder sau-
ber. 

*
Glöckchen als Baum-„Alarm“

Wenn Sie kleine Kinder, Hunde oder
Katzen haben, die sich immer wieder

am Baum zu schaffen machen, hängen Sie
kleine Glöckchen in die untern Äste. Dann hören
Sie die Störenfriede sofort.

„Omas Tipps für den Haushalt“ haben wir nach
bestem Wissen für Sie aufbereitet. Dennoch können
wir keine Gewähr und keine Haftung übernehmen.

Vor 50 Jahren

Omas 
Tipps  

für  den 
Haushalt

Gewinner erhielten ihre Preise
Die Gewinner unseres „Hausnummern-
Lottos“ aus der letzten Ausgabe wurden
ausgelost. Karl-Heinz Wolf, Augu-
stastr. 41, 45888 Gelsenkirchen,  freute
sich riesig über die beiden Schalke-Kar-
ten.
Spaß in der ZOOM-Erlebniswelt hatte
Liselotte Platthofer, Ottostraße 3,
45889 Gelsenkirchen.
Und Eintrittskarten fürs Gelsenkirchener
Musiktheater gewann K. Schumann,
Waldstraße 86, 44869 Bochum.

Herzlichen Glückwunsch!

Leckere Brownies - ein
Rezept von uns für Sie

Alljährlich zur Weihnachts-
zeit erfreut die Mitarbeiter

des Gemeinnützigen Bauver-
eins Gelsenkirchen Frau Birte
Lohmar, die Frau des für den
Bauverein tätigen Garten- und
Landschaftsgärtners Lohmar,
mit leckerem Gebäck. 
Darunter sind auch diese sehr
schmackhaften Brownies, die
im Büro des Bauvereins leider
immer sehr schnell vergriffen
sind. 
Zum selber Backen hat das
Bauverein-Team dieses Rezept
für Sie ergattern können:

„Bauverein-Brownies“

140 g Butter
4 Eier
340 g brau-
ner Zucker
1 Päckchen
Bourbon
Vanille
1 Prise Salz

75g Kakao Pulver
140 g Mehl

100 g Walnüsse
100 g Vollmilch Kuvertüre
1 flache Form ca. 28 x 20
cm
bei 175 C 35-40 Min. bak-
ken,
bei Bedarf mit Kuvertüre
überziehen.

BBiirrttee LLoohhmmaarr hhaatt iihhrr kköössttlliicchheess
BBrroowwnniiee-RReezzeepptt vveerrrraatteenn..



... MEHRWERT DURCH VIELFALT ...
für die ganze Familie

info@bmb-tv.de . www.bmb-tv.de

Die Firma BMB GmbH & Co. KG
ist Ihr Ansprechpartner, wenn es
um Fragen und Informationen
aus den Bereichen TV, Radio,
Internet und Telefonie geht. Wir
bieten Ihnen ein umfangreiches
Programmangebot, auch im
Fremdsprachenbereich, sowie
eine Vielzahl an analogen und
digitalen Zusatzprogrammen für
die ganze Familie.

Rufen Sie uns doch einfach mal
an, wir beraten Sie und helfen
Ihnen gerne weiter.

Servicenummer BMB:
0209-35975353

Störungsbeseitigung:
0209-35975393



Schauen Sie genau hin,
bei uns ist alles drin!
Schauen Sie genau hin,
bei uns ist alles drin!

Bei Ihnen auch?Bei Ihnen auch?
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ISDN mit zwei Leitungen
DSL bis 16.000 kbit/s
Telefon-Flatrate
DSL-Flatrate
günstige Mobilfunktarife
Bereitstellung
Hardware
persönlicher Service vor Ort
kein Telekom-Anschluss nötig

Die gute Verbindung! www.gelsen-net.de - Tel. 02 09 / 70 20

Alle Informationen zu den Produkten und Preise finden Sie in den entsprechenden Preislisten.


